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☐ PROMOS 

Universität Greifswald 
International Office  
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Angaben zur Person 
Name, Vorname  
E-Mail  
 

 

Liebe Outgoer, 
bei Ihrem Auslandsaufenthalt konnten Sie eine Reihe akademischer Erfahrungen und privater 
Eindrücke sammeln. Damit Ihr Wissen auch zukünftigen Outgoern bei der Planung und Durchführung 
ihres Auslandsvorhabens zugutekommt, haben Sie sich vor Ihrem Aufenthalt zur Ausarbeitung eines 
Erfahrungsberichts verpflichtet. Dieser ist innerhalb von vier Wochen nach Ihrer Rückkehr im 
International Office der Universität Greifswald einzureichen.  
 
Hiermit stimme ich der Veröffentlichung des Erfahrungsberichts in  

☐ anonymisierter 

☐ nicht anonymisierter (bietet zukünftigen Outgoern die Möglichkeit der Kontaktaufnahme) 

Form zu. 
 
 
Bitte schicken Sie den ausgefüllten Erfahrungsbericht per E-Mail 
für den Hochschulaustausch an:  hsa@uni-greifswald.de 
für Erasmus+ an:   erasmus@uni-greifswald.de 
für PROMOS an:   promos@uni-greifswald.de  



 
Angaben zum Studium/Praktikum 
Studienfächer   
Vorhaben (z. B. Studium, Praktikum, Sprach- o. Fachkurs)  
Zielland/ Stadt  
Gastinstitution  
Aufenthaltszeitraum (mm/jjjj bis mm/jjjj)  
 

Bitte antworten Sie auf die Fragen jeweils im Fließtext. 

Was waren Ihre persönlichen und akademischen Beweggründe für den Auslandsaufenthalt? 
 

 

Wie haben sich Ihre Vorbereitungen gestaltet? Worauf ist besonders zu achten? (Bewerbung an der 
Hochschule/Institution, Organisation des Visums, Flugs sowie der Unterkunft, Krankenversicherung, Kosten) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
Welche Erfahrungen haben Sie bei Ihrem Auslandsstudium/-praktikum gemacht? 
(Bedingungen der Hochschule/Institution, belegte Kurse und Prüfungen, Tagungen, Workshops) 
 

 

Inwieweit sind Sie mit den sprachlichen Voraussetzungen vor Ort zu Recht gekommen? 
(z. B. Angebote von Sprachkursen, Arbeitssprache vor Ort, Kommunikation vor Ort) 
 

  



 
Welche persönlichen Eindrücke bleiben von Ihrem Aufenthalt und wie bewerten Sie diesen? (Alltag vor Ort; 
Mentalität, prägende Erlebnisse, Wurden Ihre Erwartungen erfüllt?) 
 

 

Welche praktischen Tipps würden Sie zukünftigen Studierenden für Ihren Auslandsaufenthalt geben?  
(z. B. zu Zeitpunkt, Finanzierung, sprachliche Vorbereitung, …) 
 

Wir würden uns freuen, wenn Sie dem Bericht 1-2 Fotos hinzufügen (per Email). 

Bitte wählen Sie ausschließlich Fotographien aus, an denen Sie die Urheberrechte besitzen und die die 
Persönlichkeitsrechte abgebildeter Personen nicht verletzen. Mit Ihrer Fotoauswahl erklären Sie sich damit einverstanden, 
dass das International Office der Universität Greifswald diese Fotos zum Zweck der Öffentlichkeitsarbeit nutzt und 
veröffentlichen darf. 


	Hochschu: Off
	Erasmus: On
	PROMOS: Off
	Name Vorname: Hartisch, Jennifer
	EMa i l: Jennifer.hartisch@t-online.de
	anonym: Off
	nicht anonym: On
	Studienfächer: Umweltwissenschaften
	Vorhaben z B Studium Prakt kum Spracho Fachkurs: Praktikum
	Z i el l and Stadt: Schweden, Stockholm
	Gastinstitution: Meteorological Institut of Stockholm University
	Aufenthaltszeitraum mmjjjj bis mmjjjj: 04/2019 bis 09/2019
	Was waren Ihre persönlichen und akademischen Beweggründe für den AuslandsaufenthaltRow1: Es gab mehrere Gründe:Zum einen war ich der Meinung, dass als Naturwissenschaftler ein Auslandsaufenthalt im Lebenslauf nicht fehlen darf. Zum anderen erhoffte ich mir, durch diesen Schritt - auch, wenn es "nur" Schweden und nicht Amerika oder Australien ist - selbstsicherer zu werden und vor allem meine Ängste zu besiegen. Nicht ohne Grund habe ich mich erst im Masterstudium zu diesem Schritt entschieden. Nicht für jeden ist so etwas einfach. Und schlussendlich wollte ich mein Englisch verbessern - die Scheu vor dem Sprechen ablegen.
	Wie haben sich Ihre Vorbereitungen gestaltet Worauf ist besonders zu achten Bewerbung an der Hochschu l eInst tut on Organ i sat i on des V i sums F l ugs sow i e der Unterkunft Krankenvers i cherung KostenRow1: Da die Entscheidung, ein Praktikum im Ausland zu machen, meinerseits relativ kurzfristig gefällt wurde, hatte ich gar nicht so viel Zeit, alle zu organisieren und zu planen.Hinterher kann ich sagen: Es ist unheimlich wichtig, ständig mit den Organisationen - sei es die Erasmusstelle der eigenen Uni oder aber die Stelle, in der das Praktikum absolviert werden soll - in Kontakt zu bleiben. Lieber "doofe" Fragen stellen, als lange herumzugrübeln und am Ende wertvolle Zeit zu verlieren. Was Visa, Versicherungen oder gar die Bewerbung für das Praktikum angeht, kann ich nicht viel sagen, denn ich hatte das Glück über private Kontakte an die Praktikumsstelle zu kommen und die Kranken- und Haftpflichtversicherung wurde von der Uni gestellt.Jemand wie ich, der zwar ein Praktikum in der Arbeitsgruppe einer Uni macht, dort jedoch nicht als Student eingeschrieben ist, kann nicht auf einen Platz in einem Studentenwohnheim hoffen, sondern muss sich selbständig um eine Unterkunft kümmern. Diese Aufgabe hat mich den größten Teil der Vorbereitungszeit gekostet, denn man möchte ja chon gerne das halbe Jahr über in ein und derselben Unterkunft bleiben und nicht zwischendurch immer wieder wechseln. Nach ewiger Suche habe ich dann über Airbnb ein Zimmer gefunden. Aber eines steht fest: preiswert kann man in Stockholm nicht wohnen - es sein denn, man gibt sich mit einer Matratze auf dem Fußboden zufrieden.Flüge von Deutschland nach Stockholm sind, selbst, wenn man nicht zwei Monate im Voraus bucht, nicht teuer und auch relativ kurzfristig buchbar. Wer allerdings lieber auf die Umwelt achten und mit der Bahn oder dem Bus fahren möchte, muss sich auf höhere Preise gefasst machen.
	Welche Erfahrungen haben Sie bei Ihrem Auslandsstudiumpraktikum gemacht Bed i ngungen der HochschuleInst tut i on be l egte Kurse und Prüfungen Tagungen WorkshopsRow1: Eigentlich kann man meine Erfahrungen in einem Satz zusammenfassen: Ich bin begeistert!Ich habe zwar keine Kurse belegt, bekam aber die Möglichkeit, jede Woche 2 bis 3 Gastvorträgen von Wissenschaftlern aus der ganzen Welt zuzuhören, die vom Institut organisiert wurden. Außerdem hatte ich das Privileg an einem Workshop teilnehmen zu dürfen und so intensive Gespräche mit "Leuten vom Fach" führen und möglicherweise voranbringende Kontakte knüpfen zu können.Die Universität hat in der Zeit, in der ich dort Gast war, viele Symposien und Diskussionsrunden angeboten, die ich je nach Interesse besuchen konnte. Mein Supervisor vor Ort war ebenfalls Deutscher und somit lief die Kommunikation was meine Forschung anging reibungslos ab - aber auch mit den Einheimischen gibt es dahingehend keine Probleme, denn die Schweden wachsen quasi mit Englisch auf. Ich habe in meiner Zeit in Stockholm nicht einen Schweden erlebt, der kein Englisch gesprochen hat! Am meisten habe ich jedoch in Gesprächen mit den Mitarbeitern des Institutes gelernt. Jeden Tag gemeinsam Mittag zu essen, oder auch "Betriebsausflüge" gemeinsam zu verbringen hat meine Scheu Englisch zu sprechen vertrieben und mir gezeigt, dass ich keinesfalls unfähig bin, Kontakte zu knüpfen (was zu Beginn eine meiner größten Ängste war). Ich finde, bei einem solchen Auslandsaufenthalt - ob es nun ein Studium oder Praktikum ist - geht es vorrangig darum, die Menschen und deren Kultur kennenzulernen und vor allem zu leben! Jedem, der nach Schweden geht, werden drastische Unterschiede zu uns Deutschen auffallen. Ob diese nun als positiv oder negativ empfunden werden, sei jedem selbst überlassen. Aber eins steht fest: man muss Schweden einfach lieben!
	Inwieweit sind Sie mit den sprachlichen Voraussetzungen vor Ort zu Recht gekommen z B Angebote von Sprachkursen Arbe i tssprache vor Ort Kommun i kat i on vor OrtRow1: Wie schon erwähnt: Englisch ist quasi die zweite Muttersprache der Schweden. In der Uni wird oft auf Englisch unterrichtet und sogar Kinofilme werden nicht synchronisiert, sondern lediglich mit Untertiteln versehen.Als ich in Schweden ankam, war mein Englisch mehr als nur eingerostet. Der Einstufungstest hat "B2" diagnostiziert aber das bezieht sich ja nie auf das Sprechen, sondern nur auf Hören und Lesen. Trotz nur grundlegender Englischkenntnisse bin ich hier sofort super zurecht gekommen. Das lag zum einen daran, dass sowohl die Arbeitsgruppe in der ich war, als auch die Freunde die ich hier gefunden habe, größtenteils deutschsprachig waren (Schweden wird wirklich von Deutschen überschwemmt). Zum anderen geben sich die Menschen hier wirklich Mühe dich zu verstehen. Zuerst habe ich mich nur selten getraut etwas zu einem Gespräch beizutragen - ich wollte mich nicht blamieren. Aber irgendwann habe ich gemerkt, dass man nur durch Probieren lernt. Wenn man seinen Gesprächspartner dann noch bittet, einen zu berichtigen, wenn man etwas falsch sagt, dann lernt man umso schneller.Am Ende meines Aufenthaltes habe ich nun das Gefühl, dass mein Englisch zwar nicht perfekt, aber auf jeden Fall besser geworden ist.
	Welche persönlichen Eindrücke bleiben von Ihrem Aufenthalt und wie bewerten Sie diesen A l l tag vor Ort Menta l i tät prägende Er l ebn i sse Wurden Ihre Erwartungen erfül l tRow1: Ich glaube, um alle Eindrücke aufzuschreiben, die ich in Stockholm sammeln konnte, reich der Platz hier nicht aus. Aber ich versuche mich kurz zu fassen und nicht vor lauter Begeisterung mein komplettes halbes Jahr Revue passieren zu lassen :)Alles hat schon am Flughafen angefangen: keiner hetzt herum, niemand ist laut, alle sind freundlich und hilfsbereit - es läuft einfach total geordnet und zügig ab, ohne dass es stressig wirkt.Das ist hier eine der Grundeinstellungen der Menschen: "lagom" heißt das hier, was soviel heißt wie "gerade richtig" also nicht zu viel und nicht zu wenig - ein Mantra, das hier in allen Lebenslagen Anwendung findet.Auch eine schwedische Tradition ist die "Fika" - sehr wichtig! Das ist nämlich die Kaffeepause am Nachmittag, die gerne auch mal etas länger geht :)Was auch auffällig ist, ist, dass nahezu alle Läden, die Supermärkte auf jeden Fall, jeden Tag aufhaben - auch Sonntags bis 21 Uhr! Sogar an Feiertagen kann man hier bis zu einer bestimmten Uhrzeit noch einkaufen gehen - mal abgesehen von Alkohol. Den gibt es hier bekanntermaßen nur in einem einzige verstaatlichten Geschäft zu kaufen: dem "Systembolaget", der aber nie so lange aufhat und an Feiertagen ganz schlossen bleibt ;-).Prägende Erlebnisse - ja, da muss eines ganz besonders genannt werden: den Midsommarafton - der Abend vor dem Midsommar-Tag. Dieser Abend bzw. eigentlich schon der ganze Tag ist einer der wichtigsten Feiertage in Schweden und wird demnach auch in Stockholm unheimlich groß gefeiert. Allerdings findet man an diesem Tag in Stockholm fast ausschließlich Touristen und alleinstehende Schweden, denn wer die Möglichkeit hat (und das haben über 50% der Schweden) fährt aufs Land oder in die Schäre zu seinem Sommerhaus und genießt das Fest im Kreise der Familie. Ich habe den Tag im Skansen verbracht. Das ist auf jeden Fall zu empfehlen! Und wer die nicht untergehende Sonne über der Stadt bewundern möchte, sollte sich den Aussichtspunkt "Skinnarviksberget" merken - die Aussicht über die Stadt ist atemberaubend. Allgemein habe ich den schwedischen Frühling und auch den Sommer unheimlich intensiv erlebt. Wahrscheinlich ist er gar nicht so viel anders als in Deutschland aber in Schweden erwacht nicht nur die Natur aus einem monatelang andauernden Winterschlaf, sondern auch die Menschen. Alle wirken total befreit und versprühen gute Laune. Und dieses Gefühl schwappt irgendwie auf einen über.Ein weiteres tolles Erlebnis war die Feier zu "Valborg", der Walpurgisnacht. Wenn man, so wie ich, auch zu diesem Anlass in den Skansen geht, kann man sich an einem Traditionellen und großartigen Männerchor und einem gigantischen Lagerfeuer, das zeremoniell angezündet wird, erfreuen.Was in Stockholm auch immer populärer wird sind Rooftop-Partys. Allerdings sind diese nicht immer mit Parys aus Deutschland zu vergleichen, denn da Alkohol oft nur bis zu einer bestimmten Uhrzeit ohne besondere Genehmigung ausgeschenkt werden darf, sind diese Veranstaltungen "Day-Parys" und beginnen oft schon um die Mittagszeit. Das faszinierendste an Stockholm ist meiner Meinung nach jedoch, dass die Großstadt von unheimlich viel Wasser und Wald unterbrochen wird. Vom Großstadttrubel in der Drottningsgatan bis zum Wanderparadies braucht man gerade einmal 30 min. Und auch innerhalb der Stadt gibt es viele grüne Flächen, auf denen man das schöne Wetter im Sommer genießen kann.Im Sommer gibt es in Stockholm noch etwas, was man sich auf keinen Fall entgehen lassen sollte: man kann für knapp 30€ die "Gröna Kortet" erwerben, welche einem für den Gesamten Sommer freien Eintritt in den Tivoli-Freizeitpark "Gröna und" erlaubt. Die Attraktionen innerhalb des Parkes muss man dann zwar extra bezahlen ABER man kauft sich diese Karte auch nicht, um dort Achterbahn zu fahren, sondern: jeden Sommer finden im Gröna Lund unzählige Open Air Konzerte von teilweise sehr bekannten Musikern statt. So hatte ich die Möglichkeit für insgesamt noch nicht mal 30€ Sting, Hozier, Bastille, Carly Rae Jepsen und noch einige andere schwedische Künstler in jeweils zweistündigen Konzerten zu erleben!Es gibt natürlich auch Dinge, die ich als nicht ganz so toll empfunden habe. So zum Beispiel das penible Befolgen von Vorschriften: Wenn eine Bar um 1 zu macht, dann ist das auch so! Dann hat man auch kurz vor eins den Laden zu verlassen, ob man nun 5 min vorher noch ein Getränk bestellt hat, oder nicht. Entweder man muss dann schnell alles austrinken, oder aber man muss es stehen lassen. In beiden Fällen ziemlich tragisch finde ich, denn selbst ein normales Bier ist hier unter 6€ für 0,4l selten zu bekommen.Komisch finde ich auch, dass es so etwas wie Drogerien hier nicht gibt. Hygieneartikel wie Duschbad, Deo, etc. können in Supermärkten oder Apotheken erworben werden und sind dementsprechend teuer (Ausnahme: Lidl - ja, das gibt es hier auch).Die Preise im Allgemeinen sind hier für einen deutschen Durchschnitts-Studenten ziemlich happig, sodass ohne zusätzlich Unterstützung von Eltern, BAföG, oder einem Nebenjob ein Leben hier nicht finanziert werden kann (Beispiel: schon meine Wohnung kostet mehr als ich von Erasmus+ bekomme). Auch der ÖPNV ist teuer. Zumal, wenn man kein Stockholmer Student ist, man auch keine Studentenrabatte bekommt, sondern den vollen Preis bezahlen muss (und der unterscheidet sich wirklich erheblich von dem ermäßigten).Und noch eine Sache: wenn man vor hat, in Stockholm an der Uni zu studieren, oder ein Praktikum zu machen, sollte man darauf gefasst sein, sich jeden Tag Mittagessen selbst mitzubringen und in dafür vorgesehenen Küchen aufzuwärmen. Natürlich gibt es auf dem Campus viele Bistros, Restaurants und auch eine Mensa, aber selbst in letzterer kostet ein Mittagessen mit Studentenrabatt fast 8€ - kann man nicht jeden Tag machen.Zum Schluss noch eine Sache: in Zukunft würde ich es vermeiden, mir Pakete von Deutschland nach Schweden schicken zu lassen (was in meinem Fall aber absolut nicht anders ging, denn die Schweden haben noch nichts von Früchte- bzw. Kräutertee gehört. Hier gibt es nur schwarzen, grünen und Rooibus-Tee.). Das Postsystem ist offenbar nicht gut mit DHL oder sonstigen in Deutschland operierenden Postanbietern kompatibel. Außerdem kann es sein, dass man ohne schwedische ID (die man nur bekommt, wenn man Staatsbürger ist, soweit ich weiß) sein Paket beim Paketshop nicht ausgehändigt bekommt!
	Welche praktischen Tipps würden Sie zukünftigen Studierenden für Ihren Auslandsaufenthalt geben z B zu Ze i tpunkt F nanz erung sprachl che Vorbere i tung Row1: Wer in Schweden ein Auslandssemester machen möchte, sollte darauf achten, dass die Semesterzeiten dort anders verteilt sind als in Deutschland: es gibt kein Winter- bzw. Sommersemester, sondern ein Frühlings- bzw. Herbstsemester. Außerdem muss jeder für sich entscheiden, wann für ihn oder sie der beste Zeitpunkt gekommen ist, um einen Auslandsaufenthalt ins Auge zu fassen. Ich hatte mir gedacht, dass es am sinnvollsten ist, wenn man alle wichtigen Module schon abgeschlossen hat und sich so nicht während des Aufenthaltes noch Gedanken um möglicherweise astehende Prüfungen machen muss.Jemand, der wie ich ein Praktikum machen möchte, ist nicht an sie Semesterzeiten gebunden. Ich bin vollkommen ohne Sprachkurs oder intensiver Vorbereitungen bestens zurechtgekommen. Es gilt ja sowieso immer: "learning by doing". Wie bereits erwähnt reicht die finanzielle Unterstützung durch Erasmus in keinem Fall aus. Wer kein BAföG oder Geld von den Eltern bekommt, muss sich wohl oder übel einen Job suchen, obwohl ich nicht weiß, ob das ohne schwedische ID überhaupt möglich ist.Ansonsten kann ich nur noch eines empfehlen: wenn man strukturiert alle Dokumente, die in der "To-Do-Liste" auf der Erasmus-Seite aufgelistet sind, sammelt und einreicht, kann nichts schiefgehen. In meinem Fall war das nun ganz besonders einfach, da der Supervisor in Schweden der Bekannte eines Professors war - aber frühzeitig anfangen lohnt sich, denn dann bleibt der Stress am Ende Weg und man kann alles von vorn bis hinten genießen.


